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unter dem titel „miniaturporträts, eine 
europäische sammlung“ wird am 14. Juli 
bei artcurial in Paris ein ganz besonde-
res ensemble von hundert losen verstei-
gert, das ein passionierter sammler 
zusammengetragen hat. in Zeiten vor 
der Fotografie stellte die miniatur die 
einzige möglichkeit dar, Familienmit-
glieder, Freunde oder geliebte ganz 
nahe bei sich zu tragen. Die gehobenen 
Kreise der Bourgeoisie oder des adels 
bestellten bei malern ein selbstbildnis 
zum Verschenken oder das Porträt eines 
vertrauten  menschen, säumten die 
miniaturen mit zierlichen rahmen, lie-
ßen sie als schmuckanhänger fassen, auf 
Kästchen und tabakdosen anbringen. 
neben anonymen Künstlern oder unbe-
kannten Dargestellten, für die die taxen 
bei 700 bis 900 euro angesetzt werden, 
steigen die schätzpreise je nach maler 
und porträtierter Person. Der höchs-
te Preis von 12.000 bis 18.000 
euro wird für einen kostba-
ren rahmen mit acht win-
zigen Bildnissen aus 
königlicher Familie von 
louis-marie sicard er -
wartet. 

unter ludwig XV. 
und ludwig XVi. 
erreichte die Kunst 
der miniatur mit 
malern wie Jean-
Baptiste Jacques 
augustin, François 
Dumont oder Pierre-
adolphe hall einen 
höhepunkt. Das raf-
finement geht bis an 
die grenzen der Dar-
stellbarkeit: ein 
medaillon von hall, 
das den schatzmeis-
ter des grafen von 
artois am schreib-
tisch sitzend in 
kleinster Detailfreu-
de zeigt, beweist es (taxe 8000 bis 
12.000 euro). Zu den ersten weiblichen 
miniaturisten gehörte anfang des 18. 
Jahrhunderts rosalba carriera; ein 
medaillon von der hand der Veneziane-
rin, eine „Junge Frau mit Blumenkranz 
vor einem spiegel“ darstellend, wird mit 
3000 bis 4000 euro beziffert. 

christie’s preist bei der altmeister-
auktion  am 15. Juni in Paris unter 55 
losen einige wiederentdeckte Werke an. 
allen voran steht ein „stillleben mit Blu-
men und ananas“ von anne Vallayer-
coster, einer der wichtigsten malerin-
nen des 18.  Jahrhunderts. sie wurde 
1770 mit nur 26 Jahren in die sehr virile 
„académie royale de Peinture et de 
sculpture“ aufgenommen und hatte gro-
ßen erfolg mit ihren stillleben, Porträts 
und genreszenen. marie-antoinette 
nahm sie unter ihre königlichen Fittiche, 
ließ sich von ihr porträtieren und Zei-
chenstunden geben. Das üppige stillle-
ben mit Blumenbouquet, das bei chris-
tie’s mit einer taxe von 600.000 bis einer 
million euro versehen unter den ham-
mer kommt, wurde 1783 gemalt und gilt 
als meisterwerk, auch in den augen der 
Künstlerin, die es immer bei sich behielt. 
Das gemälde wurde bisher nur einmal 

im salon von 1783 öffentlich ausgestellt, 
findet allerdings vielfache erwähnung in 
der Kunstliteratur. Bei der postumen 
Versteigerung der sammlung des ehe-
paares Valayer-coster im Jahr 1824 wur-
de es laut register von einem „coster“ 
erworben, blieb also – aber wie lange? – 
in der Familie. in der zweiten hälfte der 
1940er-Jahre kaufte es der Vater des 
heutigen Besitzers irgendwo „in Ost-
frankreich“. eine derart unklare Prove-
nienzangabe wirft einen schatten auf 
das meisterwerk. 

als weiteres toplos wird ein wiederent-
decktes gemälde des spanischen, in nea-
pel ansässigen Barockmalers Jusepe de 
ribera aufgerufen. Die halbkörper-Dar-
stellung des „heiligen hieronymus“, in der 
signatur auf das Jahr 1648 datiert, 
erscheint wie ein Pendant zum „heiligen 
hieronymus mit engeln“ aus dem neapoli-

tanischen museo di capodimonte. 
Wieder bleiben die herkunftsan-

gaben, bei einer schätzung 
von 500.000 bis 800.000 

euro, vage: Das bislang 
unbekannte gemälde, 
das gemeinsam mit 
dem toulouser auktio-
nator marambat-mal-
afosse versteigert wird, 
wurde laut Katalog in 
den Dreißigerjahren 
von den großeltern 
des derzeitigen Besit-
zers erworben. auch 
bei einem historisch 
wichtigen gemälde 
wie dem Diderot-
Porträt des russischen 
ma lers Dmitri gri -
gorjewitsch lewizki 
(150.000/250.000) 
wun dert man sich, 
dass als Provenienz nur 
ein Verkauf bei sothe-
by’s im Jahr 1997 ange-
geben wird. ein fast 

gleiches Diderot-Porträt von lewizki, 
allerdings mit einwandfreier herkunft, 
hängt im genfer musée d’art et d’histoire. 
hat er es etwa zweimal gemalt? Wie die 
genfer Version wird das bei christie’s 
angebotene gemälde auf den Winter 
1773/1774 datiert, als sich der französische 
enzyklopädist, einer einladung der russi-
schen Kaiserin Katharina der großen fol-
gend, in sankt Petersburg aufhielt. 

Für eine ebenfalls wiederentdeckte, 
imaginierte antike ruinenlandschaft von 
Pierre Patel dem Älteren kann allerdings 
eine klare Provenienz genannt werden. 
sie wird auf 400.000 bis 600.000 euro 
taxiert und lässt sich durch den Vergleich 
mit einer Vorstudie Patels aus der samm-
lung der Fondation custodia auf etwa 
1650 datieren. auch für das tafelbild 
einer „Jungfrau mit Kind“ des flämi-
schen malers Bernard van Orley wurde 
die herkunft genau erforscht. Das 
renaissancegemälde hatte sich als 
Zwangsverkauf des hamburger ehepaa-
res henry und hertha Bromberg erwie-
sen, die 1938 aus Deutschland fliehen 
mussten. mit den erben wurde ein Kom-
promiss getroffen, und so kann es nun zu 
einem rechtmäßigen Verkauf kommen 
(150.000/200.000).

Auf die Herkunft kommt es an
Vorschau: alte meister bei christie’s und miniaturen 
bei artcurial / Von Bettina Wohlfarth, Paris

Aus ihrem Schicksalsjahr: 
Diese Porträtminiatur 

Marie-Antoinettes mit  Hut 
ist signiert und datiert 

„Bourdier fils fecit 1789“, 
Taxe bei Artcurial 3000 bis 

5000 Euro. 
Foto artcurial

ein vorab viel beachtetes museales 
glanzstück kam nicht zum aufruf: 
Kurz vor der abendauktion moder-
ner Kunst am 6. Juni rief lempertz 
max Pechsteins auf 1,5 bis 2,5 millio-
nen euro taxiertes „selbstbildnis, lie-
gend“ zurück, nachdem am tag der  
Versteigerung  ein  enkel  des jüdi-
schen Vorbesitzers das gemälde in 
der lost-art-Datenbank  eingestellt 
hatte. tatsächlich hatte Pechsteins 
selbstbildnis, das im Katalog als aus 
einer „rheinischen Privatsammlung“    
kommend charakterisiert war, einst 
dem als Jude vom ns-regime ver-
folgten arzt Walter Blank gehört, der 
es 1936 für 10.000 reichsmark einem 
ihm  wohlbekannten sammler aus 
Köln verkaufte. in dessen Familie 
war das gemälde seither verblieben. 
Der radiologe Blank konnte fliehen, 
starb  aber bereits 1937  an einer 
röntgenverbrennung – so recher-
chen des auktionshauses. 

Für henrik hanstein, den ge -
schäfts führer von lempertz, steht fest: 
„Das gemälde ist keine raubkunst.“ 
Blanks  söhne seien 1956   für das 
inventar ihres elternhauses, dessen 
wertvollstes stück das selbstbildnis 
Pechstein war, mit 80.000 mark ent-
schädigt worden.   2016 hätten die 
nachfahren durch ihren anwalt die 
causa überdies für erledigt erklärt. 
hanstein kritisiert, das   Pechstein-ge-
mälde sei ohne Prüfung und  Be nach -
richti gung der eigentümer bei lost 
art gelistet worden. er habe nun  eine 
gütliche einigung mit den nachfahren 
Blank ausgehandelt –  weil er das Bild 
in Frieden versteigern wolle. Dies soll 
nun im rahmen der herbstauktionen 
bei lempertz geschehen.

abgesehen von diesen turbulenzen 
um eine womöglich problematische 
Provenienz lief der „evening sale“ für 
das haus zufriedenstellend, trotz eini-
ger rückläufe und Zuschlägen im 
unteren Bereich der schätzung. insge-
samt spielte die abendauktion 6,75  
millionen euro ein, bei einer gesamt-
taxe  vorab von 8,4 millionen; mit 
tagesauktionen kamen knapp zehn 
millionen zusammen. ein Wettstreit 
unter fünf telefonbietern endete mit 
einem rekordzuschlag für  albert 
Birkle: sein 1925 entstandenes sym-
bolistisches gemälde „irrsinn“, das 
einen vom Knochenmann umfange-
nen Wahnsinnigen zeigt, war mit  
40.000 bis 60.000 euro beziffert, stieg  
aber auf 720.000. mit aufgeld zahlt 
der Käufer 900.000 euro für das Bild 
des Künstlers der „Vergessenen gene-
ration“. Begehrt war auch ein linien-
gemälde Zdeněk sýkoras aus dem 
Jahr 2005. Weit über seine taxe von 
150.000 bis 200.000 euro wurde es auf 
einen Bruttopreis von 541.800 euro 
getrieben: Platz zwei der Offerte.

Über das beste ergebnis seiner Fir-
mengeschichte kann sich derweil der 
Kölner Wettbewerber Van ham freu-
en. in der fünfhundertsten auktion 
des hauses kam es für Pablo Picassos 
spätwerk „Buste de femme“ zum 
höchsten je von ihm erteilten Zu -
schlag, der zugleich das beste ergeb-
nis des Jahres auf dem deutschen auk-
tionsmarkt darstellt. auch der ge -
samt umsatz setzte einen rekord für 
den Versteigerer. mehr als ein Dut-
zend internationale Bieter wetteifer-
ten um Picassos Porträt seiner letzten 
Frau marie-thérèse Walter, das mit 
einer schätzung von 1,5 bis 2,5 millio-
nen euro angetreten war. Der Zu -
schlag erging bei 3,4 millionen euro 
zugunsten eines sammlers aus der 
schweiz. Der Kaufpreis mit gebühren 
beläuft sich auf 4,9 millionen: ein 
gewichtiger anteil an den einnahmen 
von 22 millionen euro, auf die Van 
hams serie von Jubiläumsauktionen 
am 5. und 6. Juni insgesamt kam. 

ein Zeichen für die gesteigerte 
Wertschätzung der Künstlerin ursula 
schultze-Bluhm, kurz ursula, die sich 
auch in der derzeit laufenden retro -
spektive im Kölner museum ludwig 
ausdrückt, ist der Zuspruch für ihr 
1997 entstandenes, fröhlich-hinter-
sinniges Ölbild „eine feine gesell-
schaft“.  Die taxe belief sich auf 
25.000 bis 35.000 euro, der hammer 
fiel bei 50.000 euro. Die Vorabschät-
zung nicht für untertrieben hielten die 
Bieter dagegen für prominente Werke 
des expressionismus im angebot. 
Otto muellers feingliedriges akten-
semble „Frau und Knabe“ kam gerade 
einmal im Bereich der untertaxe auf 
ein Bruttoergebnis von etwas über 
einer million euro; erwartet worden 
waren bis zu 1,8 millionen. max Pech-
steins gemälde einer „unterhaltung“ 
sollte zwischen 600.000 und 800.000 
euro erreichen, landete dann aber 
nach dem hammerschlag bei 580.000 
euro bei brutto 736.600.  

insgesamt zeigen die auktionen: 
Die sammler sind  nach wie vor inves-
titionsbereit,  noch macht sich die 
angespanntere wirtschaftliche lage 
nicht schmerzlich bemerkbar. Doch 
insgesamt wird zurückhaltender 
agiert – und umsicht ist auch von 
auktionatoren gefordert. eer.  

Gebote 
der Stunde 
nachlese zu den Kölner 
moderne-auktionen 
bei lempertz und 
Van ham 

grosse, alicja Kwade sowie  dem Duo 
elmgreen & Dragset zusammen. letzteres 
vertritt inzwischen Pace.  Zum schritt nach 
Berlin habe die galerie  bewegt, dass dort 
ein halbes Dutzend ihrer Künstler lebe 
und das europäische Potential noch  nicht 
ausgeschöpft sei, lässt das unternehmen  
mit hauptsitz in new York wissen. Den 
asiatischen markt nimmt  die  White cube 
in den Blick. Die internationale londoner 
galerie  plant, wie die „Financial times“ 
berichtet, eine Dependance im gangnam-
Distrikt. im herbst soll eine niederlassung 
in new York eröffnen. eer.

Die Pace gallery will ein Büro  in Berlin 
eröffnen. leitende Direktorin der reprä-
sentanz soll laura attanasio, zuletzt  Part-
nerin der König galerie,  werden. Bei 
König arbeitete attanasio mit Katharina 

Zuzug in Berlin 
und Seoul
Pace gallery und 
White cube expandierenHerr de Bellis, Sie sind übergeordnet für 

alle vier Messen der Art Basel zuständig, 
dieses Mal aber auch operativer Chef der 
Veranstaltung am Heimatstandort, die  
kommende Woche stattfindet. Was sind 
Ihre persönlichen Highlights? 
ich möchte drei Präsentationen  nennen, 
die man nicht verpassen sollte: Da ist 
zuerst die große installation von latifa 
echakhch auf dem messeplatz, eine 
ansammlung von Bühnen, die fast wie 
archäologische ruinen aussehen. täglich  
werden sie von anderen Künstlern 
bespielt, am Dienstag von robert longo. 
Dann empfehle ich allen, sich den „Kabi-
nett“-Bereich   anzusehen. auf unseren 
messen in hongkong und miami Beach 
haben wir ihn schon etabliert, nun gibt es 
ihn auch in Basel. Diese fokussierten Prä-
sentationen innerhalb des hauptsektors 
sind bestimmten Künstlern oder themen 
gewidmet und bieten selbst dem sachkun-
digsten  noch völlig unerwartetes. auch 
„Feature“, die kunsthistorisch orientierte 
sektion, ist sehr interessant: Von 16 stän-
den sind elf weiblichen Künstlern gewid-
met. Das ist Zufall, die auswahl folgte 
allein qualitativen Kriterien. aber plötz-
lich merkt man, wie viel sich  im kunsthis-
torischen narrativ ändern muss. es gibt 
noch viel zu entdecken. 

Auf welche neuen Beiträge sind Sie 
besonders gespannt? 
es gibt eine nie dagewesene anzahl von 
newcomern: insgesamt 21. Die andere 
wichtige Zahl ist, dass wir drei erstausstel-
ler haben, die  direkt in der hauptsektion 
„galerien“ kommen. unter den händlern 
moderner Kunst ist das  Offer Waterman 
aus london, bei den  zeitgenössischen 
galerien Blank Projects aus Kapstadt und 
empty gallery aus hongkong. ich möchte 
David castillo aus miami erwähnen, eine 
galerie, die wir auf unserer messe in mia-
mi Beach haben wachsen sehen und die 

jetzt nach Basel kommt, oder die galerie 
Bene taschen aus Köln, die Jamel sha-
bazz präsentiert. und ich bin sehr daran 
interessiert, die neun galerien zu sehen, 
die in den hauptsektor aufgestiegen sind, 
wie croy nielsen aus Wien oder Deborah 
schamoni aus münchen. 

Als Interimsdirektor ebnen Sie nach 
dem Weggang des  Globalen Direktors 
Mark Spiegler in Basel den Weg für die  
Messedirektorin vor Ort, Maike Cruse. 
Was haben Sie dabei  gelernt? 
Zunächst einmal möchte ich betonen, wie 
wichtig das großartige team ist, das den 
Übergang so reibungslos gestaltet. Die 
Vorbereitung der art Basel in Basel war für 
mich hochinteressant und lehrreich. ich 
hatte früher  schon andere messen geleitet, 
aber diese konzentrierte arbeit bis ins 
Detail, die  in jeden aspekt der Bewer-
bungsprozesse für die art Basel fließt, hat 
mich schon fast schockiert. man muss es 
selbst erlebt haben, um es zu ermessen.  
Jede Präsentation wird besprochen, jedes  
Projekt  genauestens geprüft. ich konnte 
mein Wissen als Kurator  einbringen, und 
ich glaube, das war sehr fruchtbar. 

Was zeichnet die Messe in Basel gegen-
über den  anderen   im Portfolio aus? 
Die Basler messe ist sehr europäisch, die 
hälfte der teilnehmenden galerien 
stammen vom Kontinent. hierher kom-
men die menschen, um der geschichte 
der art Basel zu huldigen,  aber die messe 
will auch neue Wege gehen. Das Ziel der 
Basler messe ist es, als große institution 
einen bestimmten ton zu setzen,  ein 
museum zu sein, das kein  museum ist 

Sobald in Basel und Miami Beach die 
lokalen Messedirektoren übernehmen, 
werden Sie kuratorisch nicht mehr so 
gefragt sein wie jetzt.  Werden Sie diesen 
Teil Ihrer Arbeit vermissen? 

Definitiv. es ist ein solcher luxus, mit 
Künstlern zu arbeiten, durch nichts habe 
ich in der Kunstwelt mehr gelernt. aber 
ich hoffe, dass meine kuratorische erfah-
rung  den messen etwas geben kann, das 
sie vielleicht noch nicht haben. ich glau-
be fest daran, dass bei all unseren unter-
nehmungen  der Künstler und die Kunst 
im mittelpunkt stehen müssen. Ohne sie 
wäre nichts von dem, was wir tun, mög-
lich. meine aufgabe ist, alle daran zu 
erinnern, dass sie unser leitstern sind.

Als Italiener und passionierter Leser 
von Romanen kennen Sie  den berühm-
ten Satz aus Tammaso di Lampedusas 
„Gattopardo“: „Wenn wir wollen, dass 
alles bleibt, wie es ist, muss sich alles 
ändern.“ Was muss sich an der Art Basel 
ändern, damit sie erfolgreich bleibt? 
in italien hat diese sentenz eine ziemlich 
negative Konnotation: sie bezieht sich 
auf eine gruppe in einer machtposition, 
die  meint, sie könnte anderen deren klei-
ne revolution gönnen und trotzdem an 
der macht bleiben. Die geschichte hat 
sie eines Besseren belehrt. Die art Basel 
blickt auf eine äußerst erfolgreiche 
geschichte zurück und ist eine unglaub-
lich erfolgreiche marke geworden. aber 
sie ist eine zeitgenössische marke: Wir 
wollen relevant  sein und müssen uns des-
halb stetig weiterentwickeln und verän-
dern. ein aspekt  unserer speziellen rol-
le ist, dass wir viel schneller auf neue 
tendenzen reagieren können, als es 
museen oder Biennalen tun können.  in 
Zukunft wollen wir unsere reichweite 
vergrößern und mehr communities welt-
weit ansprechen und bedienen, sei es in 
den städten, in denen wir bereits mit 
messen aktiv sind, oder auf andere Wei-
se. aber die  grundpfeiler werden natür-
lich immer unsere Kunstmessen  bleiben.

Die Fragen stellte Ursula Scheer.

Es gibt noch viel zu entdecken
Wie will die art Basel am heimatort  dieses mal punkten? gespräch mit dem für 
messen und ausstellungsplattformen zuständigen Direktor Vincenzo de Bellis

Bei Koller: Giovanni Giacomettis  
„Blick auf Silsersee von Capolago“,   
Taxe 250.000 bis 350.000 Franken; 
bei Kornfeld: Ernst Ludwig Kirchners 
„Frau mit Knaben, Spaziergang“,  
Taxe 600.000 Franken 
Foto Koller, Kornfeld

E s ist bereits tradition: Pünkt-
lich zum messetrubel auf der 
und rund um die art Basel 
lockt Kornfeld die sammler 

nach Bern zu auktionen mit moderne, 
Zeitgenossen und schweizer Kunst. 
Wenn das haus dieses Jahr am 15. und 
16. Juni 735 lose mit einer gesamt -
erwartung von knapp 38 millionen 
schweizer Franken zum aufruf bringt, 
geschieht es auf den ersten sommerauk-
tionen nach dem tod seines langjähri-
gen geschäftsleiters eberhard W. Korn-
feld, der das unternehmen von 1945 an 
geprägt hatte (F.a.Z. vom 15. april). 
Das auktionshaus führt mit einem hoch-
karätigen angebot sein erbe fort.

Preislich an der spitze steht die kubisti-
sche collage „Pipe, bouteille de Bass, dé“ 
von Pablo Picasso, die 1914, zwei Jahre 
nach der bahnbrechenden erfindung der 
collagetechnik durch Picasso und 
georges Braque, entstand. Während 
Picassos Pfeifenkopf auf besagter arbeit 
als collagierte und mit Bleistift schattierte 
Darstellung gestaltet ist, setzte der Künst-
ler den stiel als gerolltes und dreidimen-
sionales Papierröllchen um. Vor dem aus-
bruch des ersten Weltkriegs kaufte 
Daniel-henry Kahnweiler das Bild. 
anschließend gelangte es in die Kollek-
tion von raoul la roche, einem der größ-
ten Förderer und sammler der Kubisten in 

Paris. Bis heute befindet sich das Werk 
durch erbschaft in Familienbesitz und 
kommt nun erstmals seit mehr als hundert 
Jahren auf den markt – mit einer taxe von 
1,75 millionen schweizer Franken. 

Ähnlich lang befand sich auch ernst 
ludwig Kirchners farbintensives grup-
penporträt „Frau mit Knaben, spazier-
gang“ in Familienbesitz der nachfahren 
von helene spengler-holsboer, die das 
Werk direkt beim Künstler kaufte. es 
stellt vermutlich lotte spengler, die 
älteste tochter von Kirchners arzt in 
Davos, mit zwei Jungen um 1920 dar 
(taxe 600.000 Franken). auch die abtei-
lung schweizer Kunst ist gut bestückt, 
allen voran mit Félix Vallottons Bild des 
jährlichen maskenballs im Foyer der 
Pariser Oper, an dem der maler 1894 
teilnahm. Das Fest war wegen aus-
schreitungen einer horde wildgeworde-
ner männer in die damaligen schlagzei-
len geraten. ganz im stil der gruppe 
nabis gestaltet, dessen gründungsmit-
glied Vallotton war, besteht das Bild aus 
leuchtenden, stark konturierten Farbfel-
dern, bei denen besonders die verschie-
denen muster ins Blickfeld rücken. es 
soll eine million Franken einbringen. 
marktfrisch aus einer schweizer samm-
lung wird alberto giacomettis 35 Zenti-
meter hohe Bronze „Buse d’homme“ von 
1956 (guss von 2006) eingeliefert, bei 
der giacomettis jüngerer Bruder Diego 
als modell diente. hier ist die reduktion 
des Körpers fast bis zur unkenntlichkeit 
vollzogen (exemplar von 8; 800.000). 

unter Kornfelds Zeitgenossen über-
zeugt ein aquarell des kürzlich verstor-
benen Franz gertsch, das eine der schil-
lerndsten Figuren im Zürich der 1970er- 
und 1980er-Jahre porträtiert: das model 
irène staub. Die gouache „irène Viii“ 
von 1981 erzielte unlängst bei Van hams 
Jubiläumsauktion in Köln  380.000 euro. 
ein Jahr später entstand die seltene 
Papierarbeit „irène Xi“, die nun bei 
Kornfeld unter den hammer kommt 
(400.000). 1987 malte James rosenquist 
das überdimensionale Pop-art-gemälde 
„sister shrieks“. 

eine Woche später bittet auch Koller 
in Zürich in den saal: in den auktionen 
moderne, zeitgenössische und schweizer 
Kunst offeriert das haus am 22. und 23. 
Juni insgesamt 330 lose. Dass Väter oft 
die besten lehrmeister sind, lässt sich an 
der hervorragenden Kopie des berühm-
ten gemäldes „ave maria bei der Über-
fahrt“ erkennen. 1882 malte giovanni 
segantini das motiv während seiner 
schaffensperiode in der Brianza; eine 
zweite Fassung entstand unter dem ein-
fluss des Pointillismus 1886 als erstes 
divisionistisches Werk segantinis. 1952 
kopierte sein sohn, gottardo segantini, 
die zweite Fassung meisterhaft. erstmals 
auf den markt kommend, ist sie auf   
150.000 bis 250.000 Franken taxiert. 
auch die giacometti-Familie wird bei 
Koller aufgerufen, mit giovanni giaco-
mettis ebenfalls marktfrischer land-
schaft „Blick auf silsersee von capolago“ 
von 1927 als toplos (250.000/350.000). 
auffällig sind jedoch die fehlenden spit-
zenangebote mit taxen im höheren 
sechs- und siebenstelligen Bereich, gera-
de bei der schweizer Kunst. 

Kollers Zeitgenossen führt shara 
hughes mit ihrer großformatigen acryl-
arbeit „night night“ von 2015 an, das sie  
nach ihrem umzug von long island an 
die Ostküste malte. sie visualisiert darin 
in wenigen farbigen Pinselstrichen einen 
Dünenabschnitt mit meerzugang 
(250.000/400.000). mark tobey geht mit 
dem abbild eines „aquariums“ aus dem 
Jahr 1964 für eine schätzung von 130.000 
bis 180.000 Franken an den start. marc 
chagall ist in der Offerte der modernen 
Kunst mit vier Werken vertreten – 
darunter das Ölbild „la révolution“, das 
der Künstler anlässlich des zwanzigsten 
Jahrestags der russischen revolution 
1939 anfertigte. im selben Jahr entsteht 
Picassos „la guernica“, das auch cha-
gall dazu bewegt, sich durch die malerei 
politisch zu äußern (200.000/300.000). 
eine gesamterwartung sowie die Ver-
kaufszahlen will das haus auch auf nach-
frage seit diesem Jahr nicht mehr ver -
öffentlichen. ursula scheer

Treffpunkt Alpenrepublik
mehr exquisite Kunst  
als bald in der schweiz 
ist kaum zu haben: 
im umfeld der Basler 
messen auktionieren 
Koller in Bern und 
Kornfeld in Zürich 
 Zeitgenossen 
und moderne. 

FR ANZ VON STUCK
Franz und Mary Stuck – Künstlerfest, 1898.

Öl auf Papier, kaschiert auf Holz. 27,8 x 25 cm. (Detail)
€ 30.000–40.000
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